
 

   

Dezember 1991 

Liebe Altheider Heimatfreunde 
in diesem Weihnachtsbrief lassen wir unsere Altheiderin Elli Schubert geb. 

Butzek sprechen. Ihr Bericht wurde im 'Herborner Tageblatt' veröffentlicht. Er 
spricht für sich und für uns alle! Sollten wir nicht auch an diese Zeit denken, 
wenn die meisten von uns heute Weihnachten im Überfluss feiern? Vielleicht 
macht der bloße Besuch bei unseren Nachbarn schon viel weihnachtliche 
Freude, oder sollten wir nicht doch auch 'ein halbes Brot und ein Glas Sirup' 
mitnehmen? 

Meine schönste Weihnachtsgeschichte 

Es war Weihnachten 1945 in Schlesien. Wir, meine Mutter, meine Schwester 
mit zwei kleinen Kindern und ich, hatten den Einmarsch der Russen mit allen 
Schrecken erlebt und kamen dann unter polnische Herrschaft. Es gab keinerlei 
Postverbindung, so daß meine Schwester sieben Monate nach Kriegsende noch 
nicht wusste, ob ihr Mann noch lebte. 

Im August wurde ich im Büro durch einen Polen ersetzt, so daß wir nun ohne 
jedes Einkommen waren. Wir verkauften an Kleidungsstücken und Haushaltsgerä-
ten, was wir entbehren konnten, um Brot zu kaufen, oder tauschten sie bei Bauern 
gegen Milch, Eier, Quark oder auch mal Butter ein. 

Einen Tannenbaum holten wir aus dem Wald und schmückten ihn, aber nur 
eine Kerze brannte an der Krippe. Was für Geschenke wir hatten, ist mir entfal-
len, aber den Kindern hatten wir aus Holzklötzen und Garnrollen eine Eisenbahn 
gebastelt. 

Nach unserer Familienweihnacht schlüpften wir durch den Zaun zum Nach-
barn. Wir hatten ein Loch hinein geschnitten, um immer einen Fluchtweg zu 
haben. Im Nachbarhäuschen wohnte ein altes Ehepaar, so alt wie wir jetzt sind. 
Wir klopften und riefen auch gleich unseren Namen, damit sie wussten, daß sie 
keine Angst zu haben brauchten. 

Sie hatten, wie wir alle, die Tür schon verbarrikadiert, ein Baumstamm war 
zwischen Tür und Treppe geklemmt. Beim Eintritt sangen wir ein Weihnachtslied 
und reichten auf einem Tablett unsere Geschenke: ein halbes Brot, ein Glas selbst 
gekochten Rübensirup und zehn Z oty (etwa drei Mark). Den alten Leuten liefen 
vor Freude über diese Geschenke die Trä nen über die Wangen. 

Vielleicht war es doch ein reiches Weihnachtsfest, weil man mit so bescheide-
nen Geschenken so viel Freude machen konnte. 

Elli Schubert, 
Burgstraße 8, Herborn-Burg 
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Was gibt es Neues in Altheide? 
Vorab, unser Heimatort ist von dem verheerenden Hochwasser in der Grafschaft 

Glatz und Schlesien verschont geblieben. Zwar hat die Weistritz in Altheide gerade 
noch unter den Brücken ihren Weg nehmen können, aber sie hat sich innerhalb des 
Flussbettes gehalten. Die Schäden in der Grafschaft, insbesondere in Glatz und im 
Bieletal, führten jedoch zu einem merkbaren Rückgang der deutschen Besuchsreisen-
den, die aus den geschädigten Orten stammen. 

In Altheide selbst lief die Sommersaison auf Hochtouren. Das Leben dort im 
Ortszentrum und den Kuranlagen ist vom Flair eines westdeutschen Bades kaum noch 
zu unterscheiden. 

Die Überholungsarbeiten im Kurpark gehen weiter. Der Platz vor und hinter der Kon-
zertmuschel, der gesamte Weg von der Wandelhalle bis zum Hügel, auf dem in deutscher 
Zeit der "nackige Moan" stand, ist neu gepflastert. Nach einer Zeitungsmeldung soll das 
Mieckiwicz-Denkmal, das jetzt auf dem Sockel steht, entfernt und wie in den zwanziger 
Jahren durch einen Springbrunnen ersetzt werden. Das Innere des Kurhauses ist zu 70% 
grundlegend renoviert worden. Die Zimmer und Appartements haben jetzt alle ein Bad/
WC, sind geschmackvoll vertäfelt und freundlich eingerichtet. Natürlich ist in jedem 
Zimmer ein Fernseher mit Empfang deutscher Sender. 

Haus "Victoria" und Haus "Carmen" werden zur Zeit ebenfalls innen und außen 
einer gründlichen Renovierung unterzogen. 

Die Konditorei "Dörner" ist unter dem Namen "Spiegel-Kaffee" neu eröffnet 
worden. Nach Auskunft von Besuchern nicht nur schön eingerichtet, sondern auch das 
Kuchenangebot ist reichhaltig und schmackhaft. 

Die deutsche Auflage der von der Kurverwaltung herausgegebenen Werbebro-
schüre soll bei einer Neuauflage im ortsgeschichtlichen Teil, der zu Recht immer 
wieder von deutschen Besuchern kritisiert wird, umgestaltet werden. Der "Heimat-
chronist" ist von den maßgeblichen Leuten des Ortes gebeten worden, daran mit-
zuarbeiten. Die ebenfalls von ihm verfasste Geschichte der Altheider Kirche ist jetzt gut 
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lesbar in deutsch und in polnisch rechts vom Haupteingang (die Kirche betretend) 
angebracht. Das gleiche gilt für das "Stroaßakärchla" in Neuheide. 

Unter der Überschrift "Von der anderen Seite gesehen" hat die "Gazeta 
Gmin" (Wochenzeitung für die Orte Kudowa, Lewin, Reinerz, Rückers, Wünschelburg 
und Altheide) eine Serie begonnen, in der die in der Heimat zurückgebliebenen 
Deutschen ihr Schicksal zum Kriegsende und nach dem Krieg schildern sollen. Unsere in 
Altheide verbliebene Hilde Kastner verheiratete Paterak, hat das in der Mai-Ausgabe 
in eindrucksvoller Weise getan. Sie nahm dabei auch kein Blatt vor den Mund. 

 

Nachrichten der Altheider 
Heimatgemeinschaft! 

     Heimattreffen in Iserlohn. 
 

     Das Altheider Treffen am 9./10. Mai 
1997 im Pfarrzentrum der Dreifaltigkeits-
gemeinde in Iserlohn brachte den Teilneh-
mern wieder viel Freude beim Wiederse-
hen mit alten Nachbarn und Bekannten. 
Beim Austausch von Erinnerungen ver-
ging die Zeit im Fluge. Der Gottesdienst 
am Sonnabendvormittag mit unserem 
Altheider Pfarrer Norbert Stroh und dem 
jetzigen Pfarrer von Altheide, Antoni 
Kopacz, war auf Verständigung und 
Versöhnung ausgerichtet. Pfarrer Kopacz 
nannte die Vertreibung ein Unrecht und 
bat um Verzeihung für das angetane Leid. 
Pfarrer Stroh forderte dazu auf, die ausge-
streckte Hand zu ergreifen, Vorbehalte 
aufzugeben und den Blick nach vorn zu 
richten. Ergriffen lauschten die Gottes-
dienstteilnehmer den Ausführungen der 
beiden Geistlichen. Pfarrer Kopacz lud 

alle Altheider ein, bei einem Besuch der Heimat sein Pfarrhaus aufzusuchen.  
Die Bewirtung hatten wieder unsere Landsleute Alfred Gebhard und Frau Annema-

rie mit ihren Schwestern übernommen. Herzlichen Dank für alle Mühe! 

Gemeinschaftsfahrt in die alte Heimat 1998. 
 

Weil die Gemeinschaftsfahrt der Altheider in die Heimat im Jahr 1996 ein voller 
Erfolg war, ist es der Wunsch vieler Beteiligten, auch 1998 wieder gemeinsam die 
Stätten der Kindheit und Jugend aufzusuchen. Die Übernachtung in unserem Heimat-
ort, diesmal im ersten Hotel am Platz, dem Hotel "Polanica" an der Bahnhofstraße, 
ermöglicht uns die Gestaltung eines zwanglosen Programmes. Wer wandern will, kann 
wandern, mit Zubringer- und Abholdienst zu und von den Ausgangs- und Zielpunkten. 
Wer Altheide erkunden will, kann dies auch tun. Im Kreise der Altheider fühlen sich 
auch Erstreisende wohl, können sie sich doch über die Vergangenheit des Ortes mit 
Kennern austauschen. Die Reise ist vom 20. - 27. August 1998, Kosten 745,-- DM für 
Fahrt, Übernachtung im Doppelzimmer mit Dusche/WC sowie Frühstücksbüffet, 
Halbpension, Einzelzimmerzuschlag 50,-- DM. Enthalten sind auch alle Busfahrten 
innerhalb der Grafschaft Glatz. Anmeldungen bei:   
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Georg Wenzel, Bramscher Str. 25, 49811 Lingen Telef 05906/1238 oder Friedrich 
Goebel, vom-Stein-Str. 27, 33428 Harsewinkel, Telef. 05247/28 67. 
Anmeldungen bis 31. 1. 1998. Freie Plätze werden dann anderweitig vergeben. 

Jahreswallfahrt der Grafschaft Glatz nach Telgte 
Einem Wunsch der Altheider Wallfahrer entsprechend treffen sich die Altheider nach 
dem Wallfahrtsgottesdienst im Jahr 1998 erstmals im Trefflokal: Restaurant - Cafe und 
Delikatessen Familie Poggenpohl, Emsstr. 2, Telgte. Telef. 02504/2031. 

102 jährige Altheiderin. 
Einhundertzwei Jahre alt wurde in Lichteneiche bei Bamberg 
Frau Hedwig Postler, geb. Wenzel, geboren am 30.8.1895 in 
Grunwald. 6 Kinder, 16 Enkel und 21 Urenkel feierten mit ihr. Sie 
ist noch im Seniorenclub aktiv und informiert sich gern am Fernse-
her über die Ereignisse in der Welt. Was kann diese Mitbürgerin 
doch alles über Altheide und das Geschehen dort erzählen! 

Wir gratulieren ganz herzlich! 

Ausstellung und Begleitband "Alte Heimat - Neue Heimat': 
Unter dieser Überschrift läuft bis zum 25. Januar 1998 im Lingener 
Kreismuseum eine umfangreiche Ausstellung über „Flüchtlinge und 
Vertriebene im Raum Lingen nach 1945". Diese Ausstellung könnte ohne Probleme in 
andere Gebiete der Bundesrepublik übertragen werden. In der Presse und im Rundfunk 
hat sie großes Aufsehen erregt, wird jetzt doch endlich einmal ein Stück Geschichte 
aufgezeigt, das seit den sechziger Jahren als Tabu galt. Sie zeigt die Herkunft, Flucht 
Vertreibung und Integration in vielen Bildtafeln und Exponaten. Durch die Mitwirkung 
des "Heimatchronisten" ist auch die Grafschaft Glatz gut vertreten. Ein 496 Seiten 
starker Begleitband mit zahlreichen Abbildungen und 21 eindringlichen Interviews und 
Berichten von Betroffenen kann für 29,80 DM im Museum erworben werden. Adresse: 

Emslandmuseum Lingen, Burgstr. 28b, 49808 Lingen. 

Touristikmesse 
Auf der am 21./22. Februar 1998 in den Lingener Emslandhallen stattfindenden 

Touristikmesse wird auch die Kurverwaltung Altheide mit ihrem Angebot und Althei-
der Sprudel vertreten sein. 

 

"Liebeserklärung" 
Eine Liebeserklärung an unser schönes Bad Altheide hat 1957 der im Jahre 1976 

verstorbene Lehrer Alfons Töpler für seine Kinder verfasst. 1889 in Breslau geboren, 
trat er 1909 die Lehrerstelle in Altheide an. 1933 wurde er wegen seiner politischen 
Einstellung nach Langenbielau strafversetzt. 

In der vorliegenden Erzählung schildert er Altheide, wie er es als junger Mann im 
Jahre 1909 vorfand. Eine Leseprobe daraus: 

"Noch heute schaue ich verwundert in meine Seele und frage mich: Warum 
schwärmte und schwärme ich für Dich vom ersten Tage an, da ich Dich sah bis heute? 
War es dieser erste, unvergesslich schöne Eindruck, der unverwischbar in meine Seele 
floss? War es meine und Deine Jugend, die sich hier zusammenfand?  - 

Durch die Buntheit der Bahnhofstraße, Buntheit oben im Blätterwald der Bäume, zu 
Füßen auf dem Wege, Buntheit und wärmendes Licht links und rechts, in der Nähe und 
in der Ferne, gelangte ich an den „Straßenstern" und bog nach kurzem Befra-gen in 
die Hauptstraße ein, die mich durch den ganzen Ort führen sollte. .....Nun war ich im 
Zentrum des Ortes. Das Auge sah die Villen und Pensionen für die Badegäste und 
dazwischen, ab und zu, ein Holz- oder Blockhäuschen aus alter Zeit" 
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Die Erzählung wurde uns von seinem Sohn Karl Töpler zur Verfügung gestellt. Das 
soeben erschienene "Jahrbuch 1998 der Grafschaft Glatz „Grofschoaftersch Häämte-
bärnla" druckt den ersten Teil dieser Erzählung ab. Wer diese an das Gemüt gehende 
"Liebeserklärung" mit vielen geschichtlichen Einzelheiten über unseren Ort kurz nach 
der Jahrhundertwende lesen möchte, kann das Jahrbuch bei: 

Zentralstelle Grafschaft Glatz e.V. Worthstr. 40, 58511 Lüdenscheid ,  
Tel. 02351/860044 zum Preise von 20,- DM beziehen. 

Neben vielen weiteren interessanten Beiträgen aus Geschichte, Kultur über, Graf-
schafter Land und Leute, Kurzgeschichten und Volkshumor enthält der Kalender auch 
einen Beitrag des „Heimat-Berichterstatters" über seinen Besuch in den 
"Leidensstätten der Deutschen 50 Jahre danach" - Zimmerstraße, Gefängnis-
Gartenstraße, Glatz - im Jahre 1996. 
Bei der obigen Anschrift ist auch der „Grafschafter Bote", das monatliche Informati-
onsblatt der Grafschaft Glatzer, zu beziehen. 
 

Mitmachen
Erneuter Appell an alle! Wer noch über alte Bücher, Aufzeichnungen, Broschüren oder 
ähnliches verfügt, sollte es uns wenigstens in Kopie zur Verfügung stellen. Besonders 
interessant sind die Aufzeichnungen, die wir selbst gemacht oder unsere Eltern uns 
hinterlassen haben. Mögen sie manchmal auch noch so unwichtig erscheinen, sind sie 
doch ein Stück unserer Lebensgeschichte. 
 

Danke schön! 
Nach unserem letzten Weihnachtsbrief gingen für die Bestreitung unserer Kosten viele 
Spenden ein. Bei allen Spendern möchten wir uns ganz herzlich bedanken. Die Neuauflage 
dieses Weihnachtsbriefes ist nur möglich, weil sie die finanziellen Voraussetzungen für 
Druck und Versand geschaffen haben. Beiträge erhebt die Heimatgemeinschaft nicht. Die 
Arbeit machen wir ehrenamtlich. Telefon- und Korrespondenzkosten lassen wir uns nicht 
erstatten. Wenn Sie uns wieder helfen wollen, hier unsere Bankverbindung: 
Heimatgemeinschaft Altheide Bad, Volksbank Lingen Kto. 1133040620,  
BLZ 26660060. 
Für jeden noch so kleinen Betrag sind wir dankbar. 
 

Adreßdatei 
Denken Sie bitte daran, neue Anschriften von Verwandten, Bekannten sind uns immer 
willkommen. Aber auch Änderungen in den Anschriften müssen wir wissen und 
Sterbefälle sollten uns gemeldet werden, damit unsere sechshundert Anschriften 
umfassende Datei immer auf dem Laufenden ist. Die Anschrift unseres für Fa-
miliennachrichten und die Adressdatei zuständigen Vorstandsmitglieds: 
Friedrich Goebel, 33428 Harsewinkel, v. -Stein-Str. 27, Tel. 05247/28 67 

Aus der Geschichte unseres Ortes 
Im August 1997 im Dekanatsarchiv in Glatz gefunden und hier wiedergegeben 
Altheider Schule 
Um der „entsetzlichen Überfüllung der Hauptschule zu Oberschwedeldorf abzuhel-

fen und dem unregelmäßigen Schulbesuch der auswärtigen Kinder vorzubeugen" rich-
tete die Königliche Regierung zu Breslau mit Wirkung vom 1. August 1858 für die 
Kinder von Alt- und Neuheide und Wallisfurth im damaligen Gemeindebezirk Neuhei-
de in gemieteten Räumen eine Nebenschule ein. Einhundertfünfzig Kinder wurden je zur 
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Hälfte vormittags und nachmittags unterrichtet. Als erster Lehrer bezog Vitalis Seidel-
mann, aus Schlegel kommend, die Wohnräume im gemieteten Gebäude. Sein Gehalt 
bestand neben freier Wohnung aus einem Holz- und Getreide-Deputat sowie 24 Reichs
-thalern Kostgeld und 55 Reichsthalern Bargehalt. Der untenstehende Stundenplan 
musste von Lehrer Seidelmann zur Genehmigung eingereicht werden. 
Für Altheide und Neuheide der erste Schritt, schulisch und auch kirchlich selbständig 
zu werden. 

Stundenplan für die Schule zu Neuheide 
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Kath. Rettungshaus zu hl. Hedwig (Waisenhaus) 
Der "Zweite Jahresbericht für das Jahr 1862" vom 15.7.1863 zeigt den Umzug der 
Anstalt von Glatz in das Jesuitenschloss nach Altheide auf. Wie ersichtlich, erfolgte die 
kirchliche Betreuung der Kinder durch Regens Langer aus Glatz. Ein weiterer Schritt 
zur kirchlichen Verselbständigung von Alt- und Neuheide. 

(Ungekürzte, wörtliche Abschrift) 
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Auch das ist Altheider Geschichte 
Jüdische Bürger 

Zu den Ausführungen im "Heimatbuch Altheide Bad" schreibt ein Altheider: 
"Im "Haus Heidelberg" wohnten Herr und Frau Horowic im Souterrain, darüber 

Frau Eppstein, deren Tochter Lotte Apothekerin in der Altheider Apotheke war. Oben 
wohnte der berühmte, gute Augenarzt Dr. Kronheim, aus Glatz zugezogen. 

Als 1938 die jüdischen Mitbürger abgeholt wurden, sagte uns Frau Horowic, daß 
ihr seitens der NSDAP gesagt worden sei, sie kämen in ein Altersheim. Sie zeigte sich 
darüber noch ganz beruhigt. Ihre ganze Wohnungseinrichtung wurde versteigert. Als 
wir nichts von ihnen hörten, glaubten wir selbst an das Altersheim." 

Zum Andenken an die jüdischen Mitbürger ist im vorigen Jahr am Standort der 
abgebrannten Synagoge ein Gedenkstein mit hebräischer, polnischer und deutscher 
Inschrift errichtet worden. Die Initiative ging von Grafschaft Glatzern aus, die auch die 
Kosten des Denkmals übernommen haben. 
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Unser Heimatort Altheide hatte nach der Vertreibung einen guten Chronisten in 
Lehrer Paul Herrmann. Die nachstehende Abhandlung veröffentlichte er in den 
»Grafschaft Glatzer Heimatblättern" im Jahre 1954. Sie zeigt die Bemühungen 
eines Vertriebenen, kurz nach der Währungsreform durch Nebeneinkünfte das 
Weihnachtsfest auch materiell etwas zu bereichern. 

Die Weihnachtsgans 
Eine wahr- und nahrhafte Geschichte. 

Dezember 1948. Die ersten Weihnachten nach dem Währungsschnitt nahten. Die 
Schaufenster schienen schier bersten zu wollen von all den schönen und nützlichen Dingen, 
die man zu Weihnachten schenkt oder - sich schenken lässt. Mich rührte das alles nicht 
sehr, durfte mich nicht rühren. Als Heimatvertriebener war meine und meiner Familie 
Existenz in jenen Tagen immer noch so ungesichert, daß das bekannte schwankende Rohr, 
das im Winde hin und her wehte, mir ein beachtlicher Pfahl zu sein schien. Nur wenn ich an 
den Auslagen der Geflügelhandlungen vorbeiging und die prallen Gänsebrüste mir in 
nackter Schönheit entgegenblühen sah, gedachte ich der vielen Wiesengründe um das Bad 
Altheide herum, wo solche Vögel in reicher Zahl dem Fest und - unbewusst- ihrem nahen 
physischen Ende entgegenschnatterten. Und da kam mir die Erinnerung an so manche 
Weihnachtsgans, die, von Muttis sachkundigen Händen immer wieder gewendet und gut 
beschöpft, aus der Bratpfanne mir und meinen Kindern knusprig entgegenduftete. Konnte 
eine solche Erinnerung nicht wieder einmal greif- und essbare Wirklichkeit werden? 

Zeit dafür wäre es schon lange, denn die letzten Jahre waren zu kärglich gewe-sen. 
Aber mit der Hände Arbeit die kostbaren D-Mark zu verdienen war nicht möglich. So 
musste also des Geistes Kraft herhalten. Und ich begann, eine Weihnachtsgeschichte zu 
schreiben, eine rührende, kleine Geschichte aus dem Flüchtlingsleben, aus dem wirkli-
chen Geschehen heraus. 

Der Redakteur der Ortszeitung lehnte ihre Aufnahme ab. Verständlich, denn er 
hatte eine Unzahl von schriftstellerischen oder dichterischen Arbeiten zur Auswahl, 
von Menschen mit Rang und Stand, von Menschen mit Beziehungen, wohleinge-
richteten Wohnungen und einwandfreier Kleidung. Wie sollte da ein namenloser 
Heimatvertriebener aus "Polen" zum Zuge kommen! 

Doch die gedankliche Verbindung von Weihnachtsgeschichte und Weihnachtsgans 
war bei mir schon so stark geworden, daß sie schließlich "eine Tat gebären musste". 
Und so reichte ich den Erstling meiner Dicht-Kunst nochmals derselben Zeitung ein, 
aber diesmal dem gewaltigen Chefredakteur selbst. Ahnte der, was mit der Annahme 
oder Ablehnung meiner Weihnachtsgeschichte für drei Kinder, die geplagte und ewig 
gehetzte Hausfrau und für mich selbst an Weihnachtsfreude auf dem Spiele stand? 

Kurz und gut: 4 Tage vor dem Fest erschien mein bescheidenes Werklein un-
verändert im Blatt. Als mir am Nachmittage dieses für meinen "Dichterruhm" so 
bedeutungsvollen Tages ein Angestellter der Zeitung im Vorübergehen sagte: 
"Gratuliere! 25 DM sind sicher!", da glaubte ich mich in eine bessere Welt versetzt. 

Am Vormittag des 24. Dezember schon hielt ich, durch besonderes Entgegen-
kommen des Verlegers, das volle Honorar in meinen wirklich zitternden Händen. Wie 
schnell ich zum Marktplatz kam, kann sich der Leser vorstellen. Tatsächlich erstand ich 
auf dem schon abflauenden Wochenmarkt eine Gans, die letzte angebotene, wirklich 
die allerletzte. Sie sah zwar schon recht ausgesucht aus und schien die letzten Tage 
etwas gehungert zu haben - aber sie war mein, war unser, und sie schien uns trotz all 
ihrer irdischen Dürftigkeit als der Idealtyp einer Weihnachtsgans, ja, als die Königin 
unter den Gänsen. Und geschmeckt hat sie uns! 

Wer will mir verdenken, daß ich seit dem ab und zu immer wieder kleine Ge-
schichten schreibe?                                                                Paul Herrmann 
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„Heimatgemeinschaft Altheide Bad" 
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